
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 9 (1919)

Heft: 21

Artikel: Friedensverträge

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-638129

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-638129
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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fonbern auf ben Montag oor Auffahrt (nur in grenïettborf
auf Wuffabrt felber). 2Ille Männer unb 3iinglinge (16. bis
50. dlltersjabr) waren 3ur Deitnabme am Umßug oerpflicbtet.
3n düeingarten biefs bic glurpro3effion 23Iutritt unb uniröe
am ©genannten Metterfreitag, am Dage nad) Himmelfahrt,
abgebalten. 2ludj bier fegnete man bie gelber, bamit teilt
IBetter ihnen fdjabe.

3nt Mittelalter liebte man es, Die biblifdjen 23egebett=
beiten an einem firdjlidjen gefttage bilblicb sur Darftellung
3ti bringen. So tourbe am lluffabrtstage in ber Kirche
ein hü fernes ©IjriftusbilD unter beut ©efang ber ©eiftlidjen
oermittclft eines Seiles oom llltar an bie Derfe bes Kirdjen»
djores gc3ogett, um bie Himmelfahrt 3efu braftifcf> 311 ocr=
anfdjaulidjen. Da unb bort tourbe gleidjjeitig ein brennenbes
Satansbilb in bie Kirdje hinuntergeworfen, um audj in
natura 31t 3eigen, bafs ber Deufel nun übertounben fei. 2Ius
einer Kirdjenredpiung 001t ©muteten (dtibwalben) erficht man
folgenben Soften: „toarb gemacht bie uffart
(Sottes ." unb aus 23aured)ttungen bes ©roßmiinfters
in 3ürid) oon 1499: „3tem ein Seil 311 ber uffart ."
Der 23raitd) bes dlufßiehens eines ©briftusbilbes am 2Iuf=
fahrtstage 311t Darftellung ber Himmelfahrt bat fid) iibri»
gens itt einigen toeitigeit fatljolifdjen Orten bis auf unfere
Dage erhalten.

11 ud) ber alte ©olïsgtauben fpielt hinein. Den Huf»
fahrtseiem ((Eier, bie an biefem Sage gelegt fiitb) mifßt bas
33oIf befonbere Kraft 311. Sie folten, aufbewahrt, imftanbe
fein, böfe ©emitter unb Hagel 3U oertreiben. Um Himmel»
fabrtstag foil man morgens bas Hieb nicht 3iir Drättfe
führen. Das toiirbc llnglüd über ben Stall bringen. 3n
ber Kirdje werben Kränsc gefegitet unb 311m Sdjutje bes

Haufes unb feiner 23ewohner aufbewahrt. Um fid) im Kriege
311 fdjüßett, empfiehlt eine alte ©bronit: „©rabe an einem

lluffabrtstage DobtenneffeIwur3, trag fie in fließenb Sßaffer
unb barnad) wafdj fie mit Sßeitt, trag fie bei Dir, fo mag
bid) niemanb oerwunben." 3n einem alten, Htßitei» unb
3auberbudj Iefe id): „Ileg nets an unferes Herrn auffabrts»
tag, fo erfdjeinei basfelbe 3abr mangel an futter, ift's aber
fdjön, fo wirb's reicblidj futter." diad) altem ©tauben ftebt
bic Sonne an Ituffabrt in brei Säßen auf.

V.

Scfyioft $Bartegg.
©in mertwürbiges 3ufaltsfpiel bes Menfd)en= unb 3351=

t'erfd)idfals will es, baß faft genau 700 3abre nad) ber

©eburt bes erften Sproffes bes reidjeit
unb mächtigen Königs» unb Kaifer»
gefd)led)tes ber Habsburger ber lebte ent=

thronte dlepräfentant besfelbcit ©efdjledjtes
in bas ßattb 3urüdfehrt, aus bcm es ent»

ftarnmt. Unb eine 3ronie ber ©efdjkbte
tonnte man bie Datfadje nennen, bah ber

Ilbtömmling ber Habsburger 3"fiudjt fin»
bet in bem fianbe, aus bem feine 33oruöter
Der bemoïratifdjen Kraft haben weichen

müffen, unb baß er mit ©ourtoifie unb

jßiebenswürbigfeit oon ben dladjfahrert
bereu aufgenommen unb befdjiibt wirb, bic
etnft bei Morgarteu unb Seinpad) bie

ßeopolbe gefdjlagen unb getötet haben.
Transit gloria mundi.

©r=Kaifer .Karl ift biefc SBodjc nad)
dlpott am ©enferfee überfiebelt, wo er fiel)

ben Sommer über 3ufammen mit ©r3her3og
Othen in Der 33illa oon frangins ein»

gerichtet hat.

PQaehtgesang.

Brennt ein Bicht noch irgendwo,
Macht lösch's allerwärts;
Denn wir schauen doch nur so
In das eigne fierz.

Ach, was nicht in uns besteht,
Mur im Glanz des Bichts,
Das zerflattert und oerweht
Und ist alles niehts.

Dunftle Macht, du zeigst allein
Uns des Beöens (Bert —
Und wie oftjiaeh'Jeerem Schein
Unser Berz hegehrt.

Sehliesse drum die Augen mir,
Die oerhlendet sind:
Reich ist nur, wer sich in dir
Auf sich selbst besinnt. kalter 3)ietifer.

Sriebettöüerträge.
23erid)t bis 22. Mai.

Die Melbungen über ben rumäuifeben ©111311 g

in 23 u bap eft, oerbreitet oon ben magparifdjen ©egen=
reoolutionäreu in 2Bien, erwiefeu fid) als 23Iuff. dtod)

fämpft Die rote ©arbe an Der Dbeiß. bei MistoIc3 unb bei
©ger, nodj erläßt bas jiibifdje Miniftertum Kiiu=©arbai
©efeßc unb 23efel)le unb bic ©ntente mag fid) genau Darauf
befinnen, baß bic Dobfaguitg ber dteoolution fdjon itt dluß»
taub mit wenig ©rfolg angewenbet würbe.

Der griebensoertrag, ber oon 23rodborff in
Herfailles 3tir ilnter3eidjnung übernommen würbe, ßeigt
teinerlei 23efinnung auf bic erwähnte Datfache, fottbern
febeittt gan3 eittfad) ben Stanbpunft bes (Siegers 311 oer»
treten.'

©s wirb ©zweifelt, baß bie beutfdje dleoolutiou in
ihrer bisherigen gorm bie (Sd)ulb Deutfdjlanbs am SBelt»
trieg abgemafchen habe; Die wenig oeränberte Mentalität
ber beutfeben 5ted)ts= unb Mittelparteieu gibt Diefert 3wei=
fein dteeßt unb bie objettioe 23etrad)tung wirb mit ihrem
Urteil 3uriidhalten müffen.

Illlein, wenn bie Deutfdjen ihre dleinwafdjuug nidjt
beforgeu, bie ITIliierten tun bies oiel grünbltdjer. 3abre=
lang war man gefebäftig, Den ©egner 311 befubelit, nun
ftrubelt-mau felber gerabeßti in ber Sdjanbe. Iiis ffirunb»

Scbloss Wartegg, der Aufenthaltsort des x-Kalsers Karl l oon Oesterreich Ungarn
und seiner Samilie.
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sondern auf den Montag vor Auffahrt (nur in Frenkendorf
auf Auffahrt selber). Alle Männer und Jünglinge (16. bis
56. Altersjahr) waren zur Teilnahme am Umzug verpflichtet.
In Weingarten hieß die Flurprozession Blutritt und wurde
an, sogenannten Wetterfreitag, am Tage nach Himmelfahrt,
abgehalten. Auch hier segnete man die Felder, damit lein
Wetter ihnen schade.

Im Mittelalter liebte man es, die biblischen Begeben-
heiten an einem kirchlichen Festtage bildlich zur Darstellung
zu bringen. So wurde am Auffahrtstage in der Kirche
ein hölzernes Christusbild unter dem Gesang der Geistlichen
vermittelst eines Seiles vom Altar an die Decke des Kirchen-
chores gezogen, um die Himmelfahrt Jesu drastisch zu ver-
anschaulichen. Da und dort wurde gleichzeitig ein brennendes
Satansbild in die Kirche hinuntergeworfen, um auch in
natura zu zeigen, das; der Teufel nun überwunden sei. Aus
einer Kirchenrechnung von Emmeten (Nidwalden) ersieht man
folgenden Posten: „ward gemacht.... die uffart
Gottes ." und aus Baurechnungen des Großmünsters
in Zürich von 1499: „Item ein Seil zu der uffart. ."
Der Brauch des Aufziehens eines Christusbildes am Auf-
fahrtstage zur Darstellung der Himmelfahrt hat sich übn-
gens in einigen wenigen katholischen Orten bis auf unsere
Tage erhalten.

Auch der alte Volksglauben spielt hinein. Den Auf-
fahrtseiern (Eier, die an diesem Tage gelegt sind) mißt das
Volk besondere Kraft zu. Sie sollen, aufbewahrt, imstande
sein, böse Gewitter und Hagel zu vertreiben. Am Himmel-
fahrtstag soll man morgens das Vieh nicht zur Tränke
führen. Das würde Unglück über den Stall bringen. In
der Kirche werden Kränze gesegnet und zum Schulze des

Hauses und seiner Bewohner aufbewahrt. Um sich im Kriege
zu schützen, empfiehlt eine alte Chronik: „Grabe an einem

Auffahrtstage Todtennesselwurz, trag sie in fließend Wasser
und darnach wasch sie mit Wein, trag sie bei dir, so mag
dich niemand verwunden." In einein alten, Arznei- und
Zauberbuch lese ich: „Regnets an unseres Herrn auffahrts-
tag, so erscheinet dasselbe Jahr mangel an futter, ist's aber
schön, so wird's reichlich futter." Nach altem Glauben steht
die Sonne an Auffahrt in drei Sätzen auf.

V.

Schloß Wartegg.
Ein merkwürdiges Zufallsspiel des Menschen- und Völ-

kerschicksals will es, daß fast genau 766 Jahre nach der

Geburt des ersten Sprosses des reichen

und mächtigen Königs- und Kaiser-
geschlechtes der Habsburger der letzte ent-

thronte Repräsentant desselben Geschlechtes

in das Land zurückkehrt, aus dem es ent-

stammt. Und eine Ironie der Geschichte

könnte man die Tatsache nennen, daß der

Abkömmling der Habsburger Zuflucht fin-
det in dem Lande, aus dem seine Vorväter
der demokratischen Kraft haben weichen

müssen, und daß er mit Courtoisie und

Liebenswürdigkeit von den 6tachfahr en

deren aufgenommen und beschützt wird, die

einst bei Morgarten und Sempach die

Leopolde geschlagen und getötet haben.
Transit gloria muncki.

Er-Kaiser Karl ist diese Woche nach

Npon am Genfersee übersiedelt, wo er sich

den Sommer über zusammen mit Erzherzog
Othen in der Villa von Prangins ein-
gerichtet hat.

I'VaMgesalig.
Lrennt ein Gebt noeb irgendwo,
itiacbt löseb's «Herwärts?
Venn wir scbauen cloeb nur so
In clas eigne Hers,

/leb, was niebt in uns bestellt,
lüur im Mans âes biebts,
vas ?srkiattert uncl verwebt
Ilnä ist alles niebts.

vunble lSaebt, öu Zeigst allein
Ibis cles Hebens Wert —
tlncl wie ottjchaebZeerem 8ebein
Unser ker?. begebrt.

8ebliesse ärum öie /Zügen mir,
vie verblendet sind:
lleieb ist nur, wer sieb in dir
6ul sieb selbst besinnt, Walter Dietiker.

Friedensverträge.
Bericht bis 22. Mai.

Die Meldungen über den rumänischen Einzug
in Budapest, verbreitet von den magyarischen Gegen-
revolutionären in Wien, erwiesen sich als Bluff. Noch
kämpft die rote Garde an der Theiß, bei Miskolcz und bei
Eger, noch erläßt das jüdische Ministerium Kim-Garbai
Gesetze und Befehle und die Entente mag sich genau darauf
besinnen, daß die Todsagung der Revolution schon in Ruß-
land mit wenig Erfolg angewendet wurde.

Der F r i e d e n s v e r t r a g, der von Brockdorff in
Versailles zur Unterzeichnung übernommen wurde, zeigt
keinerlei Besinnung auf die ermähnte Tatsache, sondern
scheint ganz einfach den Standpunkt des Siegers zu ver-
treten.

Es wird bezweifelt, daß die deutsche Revolution in
ihrer bisherigen Form die Schuld Deutschlands am Welt-
krieg abgewaschen habe: die wenig veränderte Mentalität
der deutschen Rechts- und Mittelparteien gibt diesen Zwei-
feln Recht und die objektive Betrachtung wird mit ihrem
Urteil zurückhalten müssen.

Allein, wenn die Deutschen ihre Neinwaschung nicht
besorgen, die Alliierten tun dies viel gründlicher. Jahre-
lang war man geschäftig, den Gegner zu besudeln, nun
strudelt man selber geradezu in der Schande. Als Gründ-

Schloss wsrtegg, der jbifentbsitsork des Cx-Uwsers Karl I von Seslerrelch-ilngsrn
untl seiner Samilie.
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läge Der Bcrtragsbeftimniungen werben Die oierjeljrt fünfte
2Bilfons betrachtet, Beider bat man bas ffiebäube neben
bas gunbament geftellt. Beoaucrlidjer als biete Bauweife
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Kartenskizze zu den Srtedensbedingungen der entente.
' ' '

• •
' ' '

ift SBilfons ©inoerftönbnis unb anfdjeinenbes Ueberfeben
ber abfidjtlidjen gälfdjung.

(Eine turje Ueberfidjt über Die Beftimmungen erforbert
tefjarfe Brennung ber Berritorialfragett non ben wirtfdjaft*
lieben nnb finan3iellen.

Oeutfdjlanb oerliert einige (örenjftricbe att Belgien,
ßlfnfRBotbringen an granfreid), Das Saargebiet auf Sabre
binaus an ben Bölferbunb, Oberfdjfefien, Büttel* unb
Bieberfdjlefien öftlicb Der Ober, Bofen uttb SBeftpreuhen
ttebft X)anjig (als nominelle fÇ r e i ft a b t) an Boten
unb bas Blemelmünbungsgebiet mit Bilfit an Bitauen. (Es

bat Bolfsabftimmungen in Süb=Oftpreuheit unb halb
Schleswig ppgefteben unb uer3id)tet auf bett Anfdjluh
alter Oeutfcljen in Oefterreidj unb Bfdjedfien.

©eredjterweife muh man fagen, bah bic abgetrennten
(gebiete (©Ifah unb Beibringen mit bent Saargebiet aus*
genommen) in ber Btebr3al)l Die grembfpradjigen Oeutfd)*
lanbs umfaffen unb geringere beutfclje Btinberbeiten ab*
getrennt werben, als früher frembe Btinberbeiten unter
Oeutfcblaub ftanben. Oiefe Batfacbe änbert fieb inbeffen
erheblich, wenn bas Anfdjluhoerbot für bie Oefterreicber
als Abtrennung aufgefaßt unb bie fange bauernbe Be*
fetjung ber Bbeinlanbe einer norläufigeti Annexion gleich»
geftellt wirb. Oies l)in3ugered)net, lägt felbft jene Eiiblfte
alter Betradjtungen bes Bertrages oott feiten eines eng*
lifcbeit Blattes als ilcbertreibuug etfebeinen, jene Betrad)*
tung, bie in wunberoolf abfdjäbenber Bergleidjung feftftellt:
„Oer Bertrag befeitigt mebr altes Unrecht, als er neues
febafft." : Ii

B3cnn biefer Sat) balbwegs für bie eutopäifdjen Berri*
torialfragen gelten tarnt, wirb er 3ur taltbei'3igen Berl)öb=
nung ber SBabrfjeit in be3ug auf bie ftolonieuoerteiTung
unb OeutfchlanDs Ber3id)t auf iegiiehen iiberfeeifdjen Befit).
(England unb granfreid) teilen bie afrifanifdjen, Sapait unb

©nglanb bie afiatifdjen Kolonien Oeutfdjlanbs unter fid).
Stalten erhält einige Almofen.

freilief), Oeutfdjlanb tömtte auf Kolonien oer3icbten,

wenn ihm bie Bol)ftoff3ufubr gefiebert würbe. Aber baoott
fleht im Bertrag fein SBort. (Es tann nur an 55aitb feiner
Statiftifen ben Berluft notwendiger Agrarländer im Often
unb im Sßeften aufjer bent ÜBegfall feiner Saarîobleit bas
Bliitus ber .Haliprobuftion unb ber totbringifdjen ©r3be3irfe
feftftelten. i i

i
' /.|

BSenn bie (Entente lohnende Arbeit oerbiirgen will, fo

oennag fid) ber beutfdje ôan bei, ob nun prioat ober fosiali*
fiert, auf beut BSeltniarft Boljftoffe 311 oerfdjaffen. Oiefe
Bio gltd) feit aber wirb ben Befiegteu Durci) bie fin an*
3 i e 11 e 11 Beftiinmungen 3unid)te gemadjt. Oie Ueberbiirbung
Don vorläufig 125 SÜRilliarDen .U.riegsentfd)äDigung unter
Dent Banteit 2Biebergutmad)ung, bie Daran gebängte ftlaufel,
bafj bie oolte £iöbe bes ©rfabes erft 192Î befanntgegeben
werbe, bie gorDeruttg, ben Betrag in ©olüwäbrung an3ti=
erlernten, Die Ausficbt, aus ber Regelung ruffiftber gragen
weitere Haften aufgebürdet 31t erhalten, bedingen Die Stdjer*
beit eines Dauernd tiefen Btarffurfes, woDurd) bie Haften
um ein Bielfadjes erhöbt, Die Breisoerbältitiffe für beutfdje
(Einfuhr uttD Ausfuhr aber im bödjften ©raD ungünftig ge=

ftaltet werben. Oeutfdjlanb wirb feine benötigten Bobftoffe
über3al)len, feine ÜBaren 311 unntöglid)en Beû'inguitgen ab*
feigen muffen, atfo überhaupt ttidjt lonlurrieren föunen.
Bieuu granfreid) einen Blan 3ur ©rDroffeluug bes ©egners
entwerfen wollte — hier liegt er oor. ©r enthält aber 3U*
gleich bie ©aratttie feiner Bidjtausfüljrung.

Oie naefte Baubfudjt Der ©ntente fdjeint fieb noch Deut*
lieber in Den Berträgen für Oefterreidj, Ungarn, Bulgarien
unb bie Biirfei 3U offenbaren. Böllige territoriale Bernidj*
tung erwartet bie Osittanett, bie felbft iit ihrem nationalen
ffiebiet Anatolien als BtanDatgebiete unter Stalten nnb
granlreid) flehen werben. Oic Berträge fiub ber Oeffent*
lidjfeit nodj nicht übergeben; ihre Beratung bient gegen*
wärtig Den oier Btänttertt in Baris gur ilebertöuuttg ber
Broteftnoten Brodborffs.

©s ift unenblid) fdjabe, Dcif) bie fpiehbürgerlidj=armfeltgi*
becanlagte Begieruug Der yjieh r b e i ts f 0 g ia lifteit in Berlin Die

BerteiDigung ber beutfdjen Sntereffen 311 führen bat. Oenft
man fid) einen Btaitu oon Der Bergangenbeit ilautsftjs ober
öaafes, Die nicht mit beut Suntertuin Surra gefebriett, fou*
bent in Berfolgung unb Berböbnung, trot) bent Sonnen*
glatt» bes üriegsgliicfes gegen bas Btenfdjeuinorbeu unb
gegen Die imperialiftifdje Brutalität gefetmpft haben, an
Stelle Brodborffs in Berfailles, wie gau» anbers möralifcb
geftärft würbe bas unbeftreitbare beutfdje Bedjt auf Heben

bafteben!
Blan täufdje fidj.fa nicht. Auch einer Begierung ber

wirflieben Betreib gegenüber mühte, mühte, m il h t e Das

Die deutschen Unterhändler in Versailles.
Von links nach rcdjts: Celnert, llieldjior, ölesberts, Brockdorff,

Eandsberp, Schilcktng.

wirtfdjaftlid) ruinierte unb uer3weifelte ilapital gtanfreidjs
ntahlos bleiben; aber feine moralifdje Btacbt würbe uod)
um Bieles geringer weroen, als fie mit biefem griebens*
uorfdjlag febon gering geworben ift. -kh-
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läge der Vertragsbestimmungen werden die vierzehn Punkte
Wilsons betrachtet. Leider hat man das Gebäude neben
das Fundament gestellt. Bedauerlicher als diese Bauweise

"
/t0Mblt5g /

'âGiî-e

/ âà'/sêâà

Ui,r!«nzl<ì?!î 7U (len ^rteclensveclingungeil tier Cntenlî.

ist Wilsons Einverständnis und anscheinendes Uebersehen
der absichtlichen Fälschung.

Eine kurze Uebersicht über die Bestimmungen erfordert
scharfe Trennung der Territorialfragen von den wirtschaft-
lichen und finanziellen.

Deutschland verliert einige Grenzstriche an Belgien,
Elsah-Lothringen an Frankreich, das Saargebiet auf Jahre
hinaus an den Völkerbund, Oberschlesien, Mittel- und
Niederschlesien östlich der Oder, Posen und Westpreuhen
nebst Danzig (als nominelle Freistadt) an Polen
und das Memelmündungsgebiet mit Tilsit an Litauen. Es
hat Volksabstimmungen in Süd-Ostpreutzen und halb
Schleswig zuzugestehen und verzichtet auf den Anschlich
aller Deutschen in Oesterreich und Tschechien.

Eerechterweise muh man sagen, daß die abgetrennten
Gebiete (Elscch und Lothringen mit dem Saargebiet aus-
genommen) in der Mehrzahl die Fremdsprachigen Deutsch-
lands unifassen und geringere deutsche Minderheiten ab-
getrennt werde», als früher fremde Minderheiten unter
Deutschland standen. Diese Tatsache ändert sich indessen
erheblich, wenn das Anschlichverbot für die Oesterreicher
als Abtrennung aufgefatzt und die lange dauernde Be-
sejzung der Rheinlands einer vorläufigen Annexion gleich-
gestellt wird. Dies hinzugerechnet, lätzt selbst jene kühlste
aller Betrachtungen des Vertrages von feiten eines eng-
lischen Blattes als Uebertreibung erscheinen, jene Betrach-
tung, die in wundervoll abschätzender Vergleichung feststellt:
„Der Vertrag beseitigt mehr altes Unrecht, als er neues
schafft." '

Wenn dieser Satz halbwegs für die europäischen Terri-
torialfragen gelten kann, wird er zur kaltherzigen Verhöh-
nung der Wahrheit in bezug auf die Kolonienverteilung
und Deutschlands Verzicht auf jeglichen überseeischen Besitz.
England und Frankreich teilen die afrikanischen, Japan und

England die asiatischen .Kolonien Deutschlands unter sich.

Italien erhält einige Almosen.

Freilich, Deutschland könnte auf Kolonien verzichten,
wenn ihm die Rohstoffzufuhr gesichert würde. Aber davon
steht im Vertrag kein Wort. Es kann nur an Hand seiner
Statistiken den Verlust notwendiger Agrarländer im Osten
und im Westen nutzer dem Wegsall seiner Saarkohlen das
Minus der Kaliproduktion und der lothringischen Erzbezirke
feststellen. ì

Í

Wenn die Entente lohnende Arbeit verbürgen will, so

vermag sich der deutsche Handel, ob nun privat oder soziali-
siert, alls dem Weltmarkt Rohstoffe zu verschaffen. Diese
Möglichkeit aber wird den Besiegten durch die fin an-
zielten Bestimmungen zunichte gemacht. Die Ueberbürdung
von vorläufig 125 Milliarden Kriegsentschädigung unter
dem Namen Wiedergutmachung, die daran gehängte Klausel,
das; die volle Höhe des Ersatzes erst 132Ì bekanntgegeben
werde, die Forderung, den Betrag in Goldwährung anzu-
erkennen, die Aussicht, aus der Regelung russischer Fragen
weitere Lasten aufgebürdet zu erhalten, bedingen die Sicher-
heit eines dauernd tiefen Markkurses, wodurch die Lasten
um ein Vielfaches erhöht, die Preisverhältnisse für deutsche
Einfuhr und Ausfuhr aber im höchsten Grad ungünstig ge-
staltet werden. Deutschland wird seine benötigten Rohstoffe
überzahlen, seine Waren zu unmöglichen Bedingungen ab-
setzen müssen, also überhaupt nicht konkurrieren können.
Wenn Frankreich einen Plan zur Erdrosselung des Gegners
entwerfen wollte — hier liegt er vor. Er enthält aber zu-
gleich die Garantie seiner Nichtausführung.

Die nackte Naubsucht der Entente scheint sich noch deut-
licher in den Verträgen für Oesterreich, Ungarn, Bulgarien
und die Türkei zu offenbaren. Völlige territoriale Vernich-
tung erwartet die Osmanen, die selbst in ihrem nationalen
Gebiet Anatolie» als Mandatgebiete unter Italien und
Frankreich stehen werden. Die Verträge sind der Oeffent-
lichkeit noch nicht übergeben,' ihre Beratung dient gegen-
wärtig den vier Männern in Paris zur Uebertönung der
Protestnoten Brockdorffs.

Es ist unendlich schade, datz die spietzbürgerlich-armselig,-
veranlagte Regierung der Mehrheitssozialisten in Berlin die
Verteidigung der deutschen Interessen zu führen hat. Denkt
man sich einen Mann von der Vergangenheit Kautskps oder
Haases, die nicht mit dem Junkertum Hurra geschrien, son-
beim in Verfolgung und Verhöhnung, trotz dem Sonnen-
glänz des Kriegsglückes gegen das Menschenmorden und
gegen die imperialistische Brutalität gekämpft haben, an
Stelle Brockdorffs in Versailles, wie ganz anders mvralisch
gestärkt würde das unbestreitbare deutsche Recht auf Lebe»
dastehen!

Man täusche sich-ja nicht. Auch einer Negierung der

wirklichen Neuzeit gegenüber mützte, mützte, mtttzte das

die aeulschen Unierdäncller j„ versaUle».
Vo» iinks wich rcchls: vcineit, Melchior, Mesderis, IZrockciorff,

Loiiclàderg, Zchücklng.

wirtschaftlich ruinierte und verzweifelte Kapital Frankreichs
matzlos bleiben: aber seine moralische Macht würde noch
um Vieles geringer werden, als sie mit diesem Friedens-
Vorschlag schon gering geworden ist. -üb-
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